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Zcntralorgan der Sozi aldem okrati fd� cn Partei Deutfchlanda

Irantreichs neue Regierungskrise .
Die Sozialiften gegen das Kabinett Paiulevö .

Park . Z. November . fEigener Drohtbericht . ) ver NaSoaalrat
der Sozialiskischen Partei hat heute morgen gegen Z Uhr nach mehr -
stündiger , sehr stürmischer Diskussion mit 1431 gegen 1228 Stimmen
eine von Paul i }aur « eingebrachte Resolution angenommen , die dem
Kabinett palnlevr das Vertrauen verweigert . Für die Politik
iinterftützung find u. a. eingetreten : die Genossen Leon Blum ,
Nenaudel , Auriol und Grumbach , gegen st « Paul
Faure , Tomp - re » Morel , Lebas und Zyromsky .

In seinen Schlußworten wies Leon Blum daraus hin , daß der
Nationalrat vollständig frei in seinen Entschlüssen sei, da die poli -
tische Kommission in ihrer Unterredung mit Painleve diesem gegen -
über keinerlei Verpflichtung übernommen habe . Auf der
- nderen Seite aber müsse die Fraktion verlangen , daß der National -
rat eine unzweideutig « Entscheidung tress «.

Blum wies darauf hin . daß das ne u e Ministerium Painleve
nicht mehr das gleiche sei , wie das erst «. Wenn die Sozialisten
ihm ihr Vertrauen verweigerten , oder sich der Stimme enthalten
würden , dann sei ein « neue Kabinettskrise unvermeidlich , die nur
durch herriot gelöst werden könne , dem einzigen Politiker , der das
Vertrauen der gesamten Linken genieße . Dann allerdings werde die
sozialistische Fraktion wahrscheinlich vor die Notwendigkeit gestellt
werden , an der Regierung teilzunehmen und wenn st « dies
wiederum ablehn «, dann könne die umgekehrt « Folge eintreten .
daß die Nadikalsoziale Partei erklärt «, die Sozialisten sollten o l l e i n
die Regierung bilden , und sie würde ihnen gegenüber die Politik der

Unterstützung üben , eine Eventualität , die für die Partei keine » .
« e g s wünschenswert sei . Wenn diese aber fortfahre , im Land «
den Eindruck zu erwecken , daß ste nur zu zerstören verstehe , werde
man sich nicht wundern dürfen , daß der Gedanke einer Diktatur

mehr und mehr an Boden gewönne .
Der gefaßte Beschluß stellt Painleve . der unter diesen Um -

ständen auf eine Mehrheit von links nicht mehr rechnen kann , vor
die Entscheidung , ob er mit «iner sogenannten Konzentration ? -
Mehrheit , d. h. mit UnterMtzung der Opposition regieren oder
aber die au » seinem wiederholten Bekenntnis zu der Politik de »
11 . Mal unerläßlichen Konsequenzen ziehen will . In der Unter -

rrdung , die er gestern abend mit Vertretern der Sozialistischen Partei
gehabt hat . hat er sich, wie Leon Blum darüber im Nationalrat

berichtete , in diesem Sinn unzweideutig geäußert : Schon die Natur
de ? Projekte , auf die er im Parlament einzugehen beabsichtige , zwing «
ihn , auf keine andere Mehrheit zu rechnen , als diejenige ,
auf die sich das Kabinett Herriot gestützt habe . Wenn deshalb die
Kredite für Marokko und Syrien nur mit Hilf « der Rechten
verabschiedet werden könnten , würde er nicht l ä n g «. r an der

Spitze der Regierung bleiben können . Unter diesen Umständen ist
schon für die nächsten Tage mit einer neuen Regierungskrise zu
rechnen .

Ueber dl « Debatte im Sozialistischen Nationalrat erfährt TU .
noch folgendes :

Als e r st e r Redner sprach Z y g r o m s k b. Mitglied der
sozialistischen Seineiöderation . Die Erklärungen Painleve » über
Marokko und Syrien seien durchaus unbefriedigend und

n im schroffen Widerspruch zu den Beschlüssen des letzten
sozialistischen Kongresses .

Compere - Morel erklärte , die bisherige Politik Painleoes
sei nicht dazu angetan gewesen , Vertrauen zu erwecken . Painleve
« erde es nicht gelingen , auch nur einen Teil seiner Versprechungen
zu halten . Unter den gegebenen Umständen seien nur einschneidende
revolutionäre Maßnahmen am Platze . Eine Regierung
sei nötig , die sich gegebenenfalls über die Rechtmäßigkeit hinweg -
zusetzen wisse .

Paul Faure sagte , daß nur revolutionäre Maßnahmen ange -
zeigt seien . Painlevö habe die sozialistischen Delegierten mit
nichtssagenden Phrasen empfangen . Der Redner meint ,
daß nur zwei Möglichkeiten beständen : Entweder werde ein Kabinett
Herriol gebübet und die Sozialisten würden zum Eintritt
in die Regierung aufgefordert , damit die Maßnohmen der
Kapitalsteuer aus ihre und die Verantwortung der Radikal -
sozialisten beschlossen würde . Faure nimmt jedoch gegen diese
Möglichkeit Stellung , da das Marokkoproblem der wahre
Stein des An st oßes sei . Man dürfe nicht vergessen , daß
Herriot in dieser Frage genau so denk «, wie Painleve . Die zweit «
Möglichkeit sei die Bildung eines sozialistischen Kabinetts .

Das Wort hat nun Grumbach , der dafür eintritt , daß man
dem Kabinett Painleve bedingtes Vertrauen schenke . Man

dürfe nicht die Verantwortung dafür aus sich nehmen , das Kabinett

gleich am ersten Tage gestürzt zu haben . Es wäre verfehlt , die

Regierung nur nach dem Text ihres Programms zu beurteilen .
Man werde besser daran tun , mit der endgültigen Stellung¬
nahme bis zum Einbringen der Finanzprojekte zu warten .

Schließlich dürfe man auch nicht übersehen , daß durch eine neu «
Kabinettskrise die Ergebnisse der Konferenz von Locarno auf »
Spiel gesetzt würden .

Der Abgeordnet « Lebas kommt zu dem Schluß , daß die

Finanzprojekte Painleoes durchaus ungenügend seien , da

sie einmal eine neue Bonknotenemmission für Dezember vorsehen und

außeroem ein « Erhöhung der Einkommensteuer . Es sei richtig , daß

Painlevö auch eine besondere Steuer aus dem Besitz plane , doch
werde dies « Maßnahme erst nach 12 bis 15 Iahren voll in Kraft
treten .

Renaudel schließt sich den Worten Grumbachs an . wünscht , daß
dem Kabinett P a i n l «

- .

gegeben werde .

>v ö eii « F r i st von 8 bis 14 Tagen

Bracke hält es für das Mchtigfte , daß die sozialistische P a r l a -

mentsgrupp « unabhängig von dem Nationalrat über die

Stellungsnohme zum Kabinett Painlevö beschließt .
Blum widerspricht mft großem Nachdruck . Die Stimmenthal¬

tung und die Stellungnahme gegen da » Kabinett seien praktisch ge -
nommen ein und dasselbe . In einem wie im anderen Fall werde das

Kabinett gestürzt werden . Es käme dann zu einer neuen Kadi -

nettskrife , die nur ein Mann beschwören kann , der eine Mehrheit
bei den Linksparteien hat . Ein neues Kabinett herriot fei daher

unausbleiblich . Wenn wir die Radikalen in die Notwendigkeit ver -

setzen , allein zu regieren , fährt der Redner fort , so würde das Land

nicht begreifen , warum wir nicht mft ihnen gemeinsam die

Regierung übernehmen : und man kann uns vielleicht auffordern ,

dos Kabinett allein zu bilden . Wir dürfen im Lande nicht

den Eindruck erwecken , daß die Sozialistische Partei nur zerstört und

nur oppositionsfähig ist . Dieser Eindruck könnte dazu

führen , daß dos Land Lust zur Diktatur bekommt .

Die Parteiführer beim Reichskanzler .
ZsfrattionSsitzunge « im Reichstag .

Heute vormittag 11 Uhr empfing der Reichskanzler die Partei -
führe ? der im Rumpfkabinett vertretenen Parteien zu einer ein -

gehenden Aussprache . An der Besprechung nahmen auch Reichs -
außenminister Dr . St res « mann , der heut « vormittag aus

Königsberg zurückgekehrt ist , und Reichsarbeitsminlfter Broun » .
teil .

Gleichfalls um 11 Uhr ttat die deutschnationale Reich » -
tagsfrattion im Reichstag zusammen , nachdem um 10 Uhr der
Vorstand der Fraktion getagt hatte . Auf der Tagesordnung der
Deutschnatwnalen Fraktionssttzung steht als einziger Punkt : . Unsere
nächsten Maßnahmen zur politischen Lage " .

Heute nachmittag 3 Uhr tritt auch die demokrati�h «
Reichstagsfraktion zusammen , um zu der parlamentariMen
Lag « Stellung zu nehmen . E » ist anzunehmen , daß bis dahin das

Ergebnis der PorteifüHrerbesprechungen beim Reichskanzler vor .

liegen wird .

�Sbes Rückkehr .
Der Reichstagsprästdent Löbe ist am 2g. Oktober mft der

. Deutschland " von Amerika abgefahren . Das Schiff trifft am
8. R o v ein der in Hamburg ein , so daß der Reichstagspräsident
voraussichtlich am Montag , den S. November , wieder i m

Reichstage anwesend sei » wird .

Labours Erfolge .
eondon . 3. November . ( MTB . ) Bei den Semeinderatemohlen

In 300 Städten und Gemeindebezirken von England und Wales sind
»ach den bisherigen Ergebnissen folgend « Gewinn « und Verluste der

verschiedenen Parteien zu verzeichnen :
condon : Arbeiterpartei Gewinne 35 , Verluste keine . Munizipal -

reformer Gewinne 4, Verlust « 20 , Fortschriftler Gewinn « 6 und ver .

teste ebenfalls 6.
In de » Uindklche « Bezirk « » heb « die Konservativen 2 « Sitze

gewonnen und SS verloren , dt « Arbetkerparkei 73 Sitze gewonnen
und 25 verloren , die Liberalen 11 « tze gewonnen und 33 verloren .

Wettere Ergebnisse werden erst im Läufe de » heutige « Tages be -

dumtgegebe «.

Delgien für öle Räumung .
Die Vorbereitung in » vollem Gange " .

Moers . 3. November . ( Eigener Drahlberlchl . ) Die admini¬

strative » Vorbereitungen der Räumung der dritten Zone sind bei

den belgischen vesatzuagsbehördea im vollen Gange .

Die Türkei als „Sicherheitsfaktor " .
London . 3. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Montag

erfolgt « in Angora die Eröffnung de « Parlaments mit einer großen

ProgrammrededesPräfidentender türkischen Republik .

Fes und Turban » waren » erschwunden . alle Abgeordneten erschienen

in europäischer Kleidung und entblößten Kopfes . Das

Präsidium trug den Frack , Kemal Pascha war in Frack und Zylinder .

Er sprach , «iederholl von demonstrativem Beifall unterbrochen

und sich eng an das Manuskript hallend , fast dreiviertel Stunden :

Mit allen Mitteln beabsichtige das türkische Boll die Wohttaten der

modernen Zivilisation zu genießen . Auf diesem Wege gebe es kein

Hatten . Li « bisher «rziellen wirtschaftlichen und finanziellen Fort -

schritte der Nation feien ausschließlich den republikanischen

Prinzipien zu verdanken , dt « auch in Zukunft Kellung haben

und ausgebaut « erden sollen .
von besonderer Bedeutung sei heute in der Auswärtigen Politik

des Landes die Lösung der Mossulfrag « . Das ganze Land

bewege dies « Angelegenheit und wenn auch die rechtliche Lage der

Türkei auf Grund »ine » Bericht » der völkerbundskommission

stärker geworden wäre , so habe die Lösung doch nochmal » neuen

Auffchub »rsahren . Mit aller Entschiedenheit erwart « die türkische

Regierung setzt , daß eine » Tage » doch endlich da » Recht anerkannt

werde . Den Schluß der Red « bildeten einige Worte über Locarno .

Die gegenseitige Sicherheit sei die Basis des Glückes aller Nationen ,

aber wenn die Sicherheit nicht auf all « Dälker ausgedehnt
werde und der Waffenhandel nur unter der Kontroll « einiger Völker

stehe , würden gewisse Länder anderen überlegen fein .
Im Anschluß an die Red « de » Ministerpräsidenten vollzog da »

Parlament die Wahl seine , Vorsitzenden . Als P r ä s I d e n t wurde

mft 17 « gegen 3 Stimmen der alle Präsident Kiazim wieder -

gewählt . Er sagte in feiner Dankred « für da » ihm geschenkt « Ber -

trauen u. a. : Der Kampf de » gegenwärtigen Parlaments gegen die

alle türkische Mentalität werde in der ganz « , Well mft Verfall

begrüßt .

Petiten ohne Schah !
Von Erwin Barth .

In Persten ist der Schah abgesetzt worden . Da »
wird ihm wahrscheinlich nicht sehr nahe gegangen sein . Dieser

Mann , der , als er den Thron seiner Väter bestieg , nochjunge
ein Kind

riges Bür
ewesen ist , ein harmloses , fettleibiges , vierzehnjäh -
chchen , amüsiert sich seit dem Jahre 1923 ohne Un -

terbrechung an der französischen Riviera . Er fand wahrschein -
lich keinen wesentlichen Unterschied darin , ob er die Staats -
einkünste in Teheran verzehrt oder rn Europa . Um die

Staatsgeschäfte hat er sich nachweislich niemals ge -
kümmert . Insofern hat er entschieden eine noch schlechtere
Zensur als feine Vorfahren . Die Kadscharendynastie
Persien » ist 130 Jahre alt geworden . Sie ging aus von einem
wrko tatarischen Volksstamm in Masanderan im Norden

Persiens . Trotzdem diese Dynastie in der ersten Hälfte des

vergangenen Jahrhunderts ein paar fähige Köpfe hervor -
gebracht hatte , ist sie doch niemals in Perfien richtig populär
geworden . Aus der Unpopulorität wurde Feindschaft . Ur -

Eater, Großvater und Vater des jetzt abgesetzten Schahs ,
durch wiederholt « , sehr kostspielige und ausschweifende

„ mgungsreisen nach Europa den Staat in Schulden und
in finanzielle Abhängigkeit von Rußland und England ge -
bracht . Der Urgroßvater Naßr ed Din wurde deshalb er -
mordet . Der Großvater Muzaffr ed Din mußte 1906 auf seine
Despotenrechte verzichten , eine moderne Verfassung anerken -
nen und ein Parlament ( Medschlis ) mit der Gesetzgebung bc -
trauen . Der Vater , Mohamed Ali , war ein grausamer Reak -
tionär und Zarenknecht , der von seinem Volke zum Teufel
gejagt wurde und unlängst in Europa in der Verbannung
gestorben ist . Der letzte Kadschar , Achmed , lebte seit genau
zwei Iahren in freiwilliger , amüsanter Verbannung in Süd -
frankreich , lehnte zugunsten seines Wohllebens ab , nach
Persien zurückzukehren und hat nun ebenfalls den Laufpaß
erhalten .

Soviel über die Vergangenheit der Kadscharen .
Seit dem Jahre 1921 übt die tatsächliche Gewalt in

Persten ein Mann aus dem Volke , R i s a Khan , aus . Er
war einfacher Soldat in der persischen Kosakenbygode ge -
wesen , die unter der Führung russischer Offiziere zwar formell
ein Stück der persischen Armee war , in Wirklichkeit aber I n -

strumentder russischenAußenpolitik in Persien
gewesen ist . Dort hat er häufig Gelegenheit gehabt , gegen die

persische Regierung auszurücken . In einer neuen , aus dem
Jahrhunderte alten Streit zwischen Rußland und Persien
geborenen Regierungskrisis stand er plötzlich auf , und seine
Kameraden von der Kosakenbrigade folgten ihm . Er jagte
den neu ernannten Oberbefehlshaber zum Teufel , übernahm
selbst die Militärleitung im Staate und wurde im Nu auch
Premierminister und der starke Mann , der die Regierungs -
aefchäfte zügelte . Auf feine Initiative hin und unter seiner
Autorität wurden die im Jahre 1911 unterbrochenen Arbeiten

zur Sanierung der Finanzen wieder aufgenommen . Die in
allen Ecken des Reiches mehr oder minder aufsässig ge -
wordenen mächtigen Romadenstämme , zuletzt der Scheich von
Mohamera , wurden zur Raison gebracht . Die Kraft dieses
armen Bauernsohnes äußerte sich nicht nur in militärischen
Operationen . In ihm wurde eine seit langen Jahrzehnten
vermißte ausgesprochene staatsmännische Be -

g a b u n g sichtbar , die sich sofort der inneren Organisation
des Landes widmete . Was bisher noch kein muselmanischer
Staat fertig gebracht hat , auch die Türkei nicht , was aber eine
elementare Voraussetzung für die Organisierung des Volks -

körpers ist , ein regelrechtes Personenstand iigcsctz mit der Er¬

richtung von Standesämtern , dos hat er geschaffen . In Persien
werden fortan die bombastischen Titel der aristokratischen
Oberschicht ebenso verschwunden bleiben , wie die Benennung
der etwa nenn Millionen Einwohner nur nach dem Vor -
namen . Die seßhafte Bevölkerung hat jetzt schon zum größten
Teil registrierte Familiennamen , und die Romadenstämme
werden ste in absehbarer Zeit haben . Persien ist auf dem

Wege zu einem geordneten Staat .

Fragt man nach den unmittelbaren außenpolitischen Aus -

Wirkungen des perfischen Regimes , so ist ohne Zweifel die

russisch « Regierung berechtigt , sich die Hände zu reiben
und die englische oeranlaßt , mft den Zähnen zu knirschen .
Man braucht nicht aus der Vergangenheit Risa Khans herzu¬
leiten , daß er ein besonderer Russenfreund ist. Daß er aber
der Sowjetregierung weniger voreingenommen als der engli -
schen gegenüber steht , ergibt sich von selbst aus der großm
Geste der Moskauer Regierung , die mit �eincm Federstrich
sämtlich « russisch - persischen Schulden be -

seitigte und sich machcholitisd * im Gegensatz zur Zaren -
regierung , nicht mehr in die inneren Angelegenheiten in Per -
sien einmischt «. Die monarchistische Clique hat fängst erst noch
einmal versucht , unter dem Beistand Englands zu putschen und

Risa Khan da « Staatssteuer zu entwinden . Auch in den

letzten Aufständen im Süden war die englische Hand sichtbar .

Während früher in regelmäßiger Abwechslung unter zaristi -
schein und englischem Einfluß geputscht wurde , um in der Re -

gierung in Teheran da » russische oder englische Kolonialsysten ,
u fördern , gilt heute Rußland al » wohlwollender'

a ch b a r und England als verdächtiger Imperialist . Per -
sien ist heut « ebenso wie die anderen Zentral - und Ostasiati -
schen Staaten , von sehr großem Vertrauen in die russische
Loyolttät , die Unabhängigkeit des Landes zu achten , erfüBt .

Schließlich ist Persten auch aus wirtschaftlichen Gründen ge -

zwungen , sich gegen Englaich zu wenden , weil die reichen

Petroleumschätze des Land » » vom englischen Kapital auzge -

*



beutet werden , Rußland hingegen hat seit dem End « der

Larenherrschaft aufgehört , in Persien winschaftiichc Güter zu

stehlen .
Nach dem Beschluß des persischen Parlamentsausschusses

ist die Kadscharendynosrie abgesetzt . Ob sie einen Nachfolger
bekommt und wer es sein wird , geht aus dun Beschluß noch

nicht hervor . Das ist die Sorge spaterer Tage . Es weiß auch
noch niemand , ob das Reich des Sonnenlöwen künftig eine

Monarchie oder Republik sein wird . Wird Persien
Republik , so ist Risa Khan ihr Präsident , bleibt Persien Man -

eirchie , so ist Risa Khan wahrscheinlich ihr Schah . Das ist für

orientalisch « Verhältnisse nichts Außergewöhnliches . Die Orien -
lalen sind in dieser Hinsicht vorurteilsloser als die Westeuro »
päer . Für einen Mann an der Spitze des Staates ist es im
Orient kein Makel , aus einem armen Haus zu stammen , es

ist im Gegenteil ein besonderer Anlaß zur höchsten Achtung .
Es ist auch nicht von entscheidender Wichtigkeit , welche

Regierungsform für Persien beschlossen werden wird . In
diesem weiten Land , in das man Deutschland ein paarmal
hinemsetzen kann , mit seiner dünnen meist analphabetischen Be -

völkerung , seinen unwegsamen Gebirgen , seinen weiten Salz -
wüsten und Steppen , mit seiner Armut an Verkehr und Ver -
kehrsmitteln , ist an ein « Staatsordnung nach europäischen
Begriffen auf lange Zeit hin nicht zu rechnen . Dort wird jede
Regierung , mehr als das in Europa notwendig ist , den Stem -
pel einer Persönlichkeit tragen müssen , wenn das Land vor -
warte kommen will . Den Staub zerbröckelter Jahrhunderte
auszufegen , die persischen Völker von der Ausbeutung des
Landadels zu befreien , das Land , in dem sich heut « noch die

Wirtungen der ethnographischen Zerrissenheit seit den Araber -
und Mongoleninvasionen zeigen , zu einer gemeinsamen
Nationalität zusammenzufassen und es insbesondere aus
der tragischen Roll « zu befreien , die es fest hundert Iahren als
Spielball zwischen dem zaristischen und englischen Imperialis -
mus spielen mußte , das ist für den persischen Staatsmann die
entscheidend « Aufgabe .

Di « große Politik wird durch die Derjagung der Kad -
' choren in Persien nicht unmittelbar berührt werden , weil
Persien auf lange Zeit hinaus mit der inneren Ordnung voll
beschäftigt sein wird .

Neue Serauschung .
Tie neuen kommnuistischen Phrasen .

Es war bisher die Taktik der Kommunistischen Partei ,
ihre Anhänger in einem durch scheinrevolutionäre Phrasen
erzeugten Raiischzusmnd zu halten , der sie verhindern sollte ,
die Wirklichkeit zu sehen und die Tätigkeit ihrer Partei mit
den notwendigen politischen Ausgaden de ? Gegenwart zu
vetgleichen . Die Phrase von der Weltreoolution und
das Schlag wort der Diktatur des Proletariat »
beherrschten Agitation und Politik der Kommunistischen Partei .

Das Ergebnis der kommunisttschen Parteikonferenz und
die Besprechung dieses Ergebnisses in der „ Roten Fahne "
. eigen » daß sich im Wesen daran nichts ändern wird . Die
Stellung der russischen Exekutive und der große Führerschub
schienen zwar Symptome einer Ernüchterung zu sein . Auf
jeden Fall aber sucht die neu « kommunistische Führung zu
verhindern , daß die Ernüchterung die Massen der kommuni »
stischen Anhänger ergreift . Zu diesem Zwecke werden ihnen
neue Rauschgifte in Gestalt meuer scheinrevolutio «
närer Schlaqworte oersetzt . Es heißt in der „ Roten
Fahnech

. . Langsam , schrittweise , aber mit eiserner Notwendigkeit reist
in Deutschland eine neue , « ine zweite Revolution her -
an , auf deren Tagesordnung die Diktatur de » Proleta -
r i a t s steht . "

Als Hauptlosung der Kommunistischen Partei für die
Politik der nächsten Zeit werden bezeichnet : „ 1. Schaffung
eines starken Linksblocks in der deutschen Arbeiterbewegung .
2 Arbeiter - und Baucrnregierung . 3. Ein unabhängiges
sozialistisches Deutschland im freien Bündnis mit der Sowjet -

Erinnerungen an Totes unö Lebendiges .
Pon KurtSinger .

Der Teten sei zuerst gedacht : mit Friedrich Rösch ging
enr Mann in die Ewigkeit , dessen Wirken der Oeffentlichteit nicht
ia bekannt sein dürft « wie den Musikern und musikalischen Organi -
lationen . Als Borsitzender des Allgemeinen deutschen Musikvereins
hat er sich jahrelang um die Zusammenfassung und Ordnung weit
a . nseinanderstrebender Musiktendenzen bemüht . Er war eine kämpfe -
lisch » Ratur , doch stet » durchdrungen von der Berechtigung seiner
Wünsche und Vorschläge , gewappnet mit allem Rüstzeug der Gegen -
mehr . An sanglich Jurist , wurde er schon in den achtziger Jahren
Musiker , dirigierte , komponiert « , schrieb Kritiken . Sein eigentliches
Lebensziel setzte er sich mit der Organisation der Genossenschast der
Tonsetzer und ihrer Tonticmenanstalt . Für dieses , sein Werk ( das
er mit Richard Strauß und Hans Sonnner 1898 ins Leben rief ) ,
hat er bis zum letzten Tag geschaffen und gedacht . Durch diese
Gründung sollten die Musiker vor Ausnützung geschützt « erden ,
und «ine großzügig gedachte Kulturabgabe sollte neben dem so¬
zialen Schutz auch noch eine Förderung der deutschen Musik gewähr -
leisten . Ein aufrechter , streitbarer Musiker , auch dann zu schätzen
und zu achten , wenn sein Denken unk » Handeln die übliche Linie
de » Gefälligen und allgemein Anerkannten verließ .

Ein stiller Augenblick des Gedenkens für die plötzlich oerstvrbene ,
linjerrn Lesern gut bekannte Bank « Weinbaum . Die Gattin
des als Pianist und Dirigent der „ Typographia " hochgeschätzten
' Alexander Weinbauni hat in den Konzerten dieses Männerchor ,
oftmals die Hörer in Hochstimmung oersetzt . Sie war «ine tulkn
uirrte Sängerin , ihr Alt hatte menschNch belebten Ausdruck , war
ikchnisch wohlgebildet und fügte sich außerhalb der solistifchen
Tängkeii wohltuend einem Ensemble ein . Ihr großes Können ,
ihre Hilfsbereitschaft gerode gegenüber den sozial schlecht gestellten
Organisationen , ober auch khre Mitwirkung in den Ochsschen und
anderen Konzerten , wie als Nedersängerin sollen uns in Berbin -

dung mit der fympakhssche « Menschlich ? ett ihres Wesens iniver .
grssen bleiben

Von den Toten zum Lebendigen . Sa ? Slernsche Kon¬
servatorium feierte «rn 1. November sein «Zjähriges Bestehen .
Wilhelm Klatte und Ludwig Misch haben in einer für den Histori¬
ker wertvollen , statt und anregend geschriebenen Schrift das Werden
und die Bedeutung des Sternschen Konservatoriums geschildert . E »
braucht hier nur gesagt zn werben , daß diese » Institut das erst »
war . das in Berlin überhaupt die Mägllchkest der musitalsschen
Fachonsbildung bot . und zwar lange bevor die Hochschule für Musik
errichtet wurde . An Qualität des Lehrerensemble » und erstmusi -
kantischer Durchbildung ist das Sternsche Konservatorium später
mir vom Scharwenka - Konservatorium erreicht worden . Al » die

Hochschule gegründet war , wurden — da , ist ehrenvoll zn er -
nhken — »ine Anzahl beb » n ender Lehrkräfte de » Konservotorinrns

union . " Dazu : „Schärfster Kampf bis . zur Entsetzung der

Existenz unserer Parke : gepen den Kriegspakt von Locarno " .

Die neuen Phrasen , die die Kommunisten berauschen

sollen , unterscheiden sich von den alten nur in einem . Früher
schob man den Gedanken der Diktatur des Proletariats , des

Börgerkrieg ? innerhalbder Nationen in den Vorder -

grund , jetzt den Gedanken des Bürgerkrieges zwischen den

Nationen .

Auf xeden Fall sollen die Massen in Kriegsstimmung und

Kricgsbegeifterung gehalten werden . Mit einer nüchternen

Einschätzung der tatsächlichen politischen Verbältnisse hat diese
neue Phrasenpolitik nicht das Mindeste zu tun . Sie entspricht
nicht einmal dem Bild , das sich die Realpolitiker Sowjet -
rußlands von der internationalen Entwicklung der nächsten

Zeit machen Denn man weiß in Rußland recht gut , daß die
Linie nicht zu einem europäischen Krieg zwischen West und

Oft geht , sondern zur Leiständigung der Nationen unterein -
ander . Bei dieser Sachlage wirken die theatralischen Dekla -
mattonen über den „ schärfsten Kampf bis zur Einsetzung der

Existenz der Partei gegen den Kriegspokt von Locarno " nur

lächerlich . _

0Zaüt und freudig /
SchieleS Bekenntnis z « Locarno .

Das „ Berliner Tageblatt " hält feine Behauptung , Herr

Schiele habe sich im Kabinett mit einem „ lauten und freudigen
Ja " zu Locarno bekannt , gegenüber dem sehr vorsichtigen
und formalen Dementi im MTB . vollkommen aufrecht . Die
„ Berk . Volkszeitung " erzählt noch dazu , daß sich Herr Schiele
in der Abschiedssitzung mit Tränen im Auge von seinen bis -

herigen Kollegen getrennt habe .
Die Rechtspresse dagegen findet kaum genug Worte der

Entrüstung über den „ Schwindel des B. T. " .
Ob nun Herr Schiele laut und freudig Ja gesagt hat oder

leise und mißvergnügt , ist nicht entscheidend . Entscheidend ist ,
daß er I a gesagt hat , und daß er das getan hat , ebenso wie
S ch l i e b e n und N e u h a u s , geht aus den Akten hervor .
die die Reichsregierung veröffentlicht hat .

Um diese entscheidende Tatsache geht die Rechtspresse
herum wie die Katze um den heißen Brei . Ja , sie versucht
sogar , ans der klaren Annahme formet des Kabinett »

beschlusses so etwas wie eine Ablehnung herauszudefttl -
lleren . Das legt die Frage nahe , warum denn die drei ab -

gehassterten deutschnationalen Minister nicht selber das
Wort ergreifen , um ihren Standpunkt klarzulegen . Warum

sagen sie nicht selber , wie sie im Kabinett gestimmt haben und
aus welchen Gründen sie so gestimmt haben ? Fehlt ihnen
das Gefühl für die klägliche Rolle , die sie spielen , oder hat
ihnen ihre Partei das Reden verboten ?

Das Unglück auf Zeche Holland .
Noch kein Untersuchungsergebnis .

watieuscheid , 3. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf An -

frage teilt die Zechenleitung mit , daß die amtliche Unter -
s u ch u n g über die Unglücksursach « bisher noch kein « ndgül -
tiges Ergebnis gezeitigt hat . Anfang nächster Woche wird
eine parlamentarisch « Untersuchungs - und Sicher »
heitstommission eintreffen , um die llnglücksstelle zu besich -
tigen . Die Aufräumungsarbeiteu an der llnglücksstelle selbst werden
so lange Hintangehallen , bis ein greifbares Ergebnis der Feststellungen
der Untersuchungstommsssion vorliegt . Der Betrieb wird hierdurch
in keiner Weis « gehemmt . Der Oberstoatsamvall hat bis Dienstag
vormittag dieLeichennochnichtfreigegeben . Aus diesem
Grunde tonnte der Tennin für die Beisetzung der Opfer noch nicht
angesetzt werden .

Aus Kreisen der Bergarbeiter wird zu dem Unglück mitgeteilt .
daß bisher keine besonderen Klagen über Gasaustritt in den Flözen
der Zeche Holland l und II bekannt geworden sind . Die Betriebs -

anlage sei als durchaus in Ordnung zu bezeichnen , auch sei das

Gesteinstaubsicherungsoerfabren ziemlich durchgeführt .

von der Staatlichen Akademie übernommen , die ja ganz andere

Ziele hatte : nämlich die Ausbildung zum Fachmusiter , Lehrer und

Virtuosen . Das Schicksal des Sternschen Konservatoriums , das mst

großen Orchesterkonzerten und Opernaiissühnmgen auch jetzt wieder

seinen Weltruf bestätigt , ist an groß « Namen gekettet gewesen : Pro -
fessor Julius Stern ( läöl ) — 1883 ) , der mit Kullat und Adolf Bern -

hard Marx die Schule gründete und daneben durch den Sternschen
Gesangverein ein « führend « Rolle im Berliner Musikleben spielte :
Jenny Meyer , die mehr als 25 Jahre an der Spitze des Institutes
stand , Gustav Holländer , dessen pädagogische Tätigkeit noch in

unserer aller Erinnerung lebt und dessen Regierungszeit sozusagen
üt Höhe des immer mehr wachsenden Instituts darstellt . . Mit seinem
Tode übernahm Alexander v. Filitz die Direktion des Haupt -
Instituts . Ohne zu übertreiben darf man mit einem von Herzen
kommenden Glückwunsch die Schlußsätze der Festschrist zllieren :
„ Dreiviertel Jahrhundert hindurch hat das Sternsche Konservatorium
als Stätte ernster Kunsterziehung bestanden . Von Künstlern ist es
ins Leben gerufen : künstlerischer Geist ist aus ihm me geschwunden .
Der Geist einer Geschichte von Bedeutung ist in dein Institut
lebendig , nicht im Sinne einer hemmend zur Selbstgenügsamkeit
oerleitenden Tradition , sondern al » stetigste Anspannung aller

kräfteantreibenden Elemente , als Quell für den starken Idealismus ,
der erst aller Kunstlehre Weihe und Wirksamkeit gibt . Möge dem

Institut dieser Geist nie entschwinden ! "

Mpftifihe Philosophie auf üer Sühne .
Pirandello enthüllt gern sein warmes Gefühl für das

schmerzvolle Dulden einer Mutter , der sich alkmäblich das geliebte
Kind entfremdet . Und ein noch zarteres Lied auf die Mutterliebe
»Besser als früher " ist seine Tragödie „ Das Leben , das ich
dir gab " , die gestern im Renaissance - Theater zum ersten Mal «
ausgeführt wurde . Nach sieben langen Iahren der Abwesenheit
kehrt der Sohn ins mütterliche Heim zurück , nachdem er sein Herz
an Lucia , ein « verheiratete Frau , verschenkt hat . Und stirbt inner -
halb zweier Tage in den Armen seiner Mutter . Aber für sie ist er
nicht tot Mit aller Kraft , deren ihre Lieb « fähig ist , klammert sie
sich an die Einbildung , da » Leben , das sie einmal gegeben habe ,
könne nicht ausgelöscht sein , sei ein Teil ihrer selbst , müsse fortbe -
stehen . Wenn der Sohn gestorben sei , so sei es schon vor Iahren
aeschehen , damals , als er von ihr fortging . Aber das Leuchten seiner
Augen , das ganze Wesen de » geliebten Sohnes seien m ihr lebendig .
Sa lange dies « Philosophie einer Mutter einen verzweifellen Trost
dedeutet , kann der Zuschauer dem vichter folgen . Pirandello ver -
liert sich aber schließlich in wesenloses Spintisieren und gespensternde
Mystik . Man höre , was in seiner Bühnenanweisung steht : „ Die
Bühne bleibt einen Augenblick leer : man sieht nur den gespenstischen
Schimmer , der aus dem Zimmer des Toten kommt . Nach einer
langen Pause rückt der Stuhl vor dem Schreibtisch ohne das ge -
ringste Geräusch langsani nach hinten , als würde er von einer un -
sichtbaren Hand bewegt . Nach einer weiteren , jedoch kleineren Pause
hcht sich die laichte Gardin » aw Fenster aus einer Seite , als vertu ;

Wahlgelder und Erntezulagen .
Entrüstung bei den Agrariern .

Vor einigen lagen berichteten wir über den Beschluß einer

Landbundoersammlung im Kreise Oberbarnim , wonach die Kosten

für die Kre ' » tags - und Provinziollandtags -

wählen durch Umlage aus die Landbundmitglieder ausgebracht
werden sollen , da die politischen Parteien kein Geld m der Kasse

hätten .
Im Anschluß daran wissen wir darauf hin , daß Landwirte des -

selben Kreises sich geweigert haben , den Landarbeitern

Erntezu logen zu bezahlen .
Diese Mitteilung hat nun den - Verband der land - und sorst -

wirtschaftlichen Arbeitgeber des Kreises Oberbarnim " zu einer ent -

rüsteten Zuschrift an die „ Deutsche Tageszeitung " angeregt , in der

es nur so bagelt von - Gemeinheit " , „ Lüge " , „ Demagogie " usw .

Der Arbeitgeberoerband behauptet , er habe genau die Erntezulage

bczohtt . die der Schlichter Wissell im Juli zu bewilligen bat !

Da ist sicher ein kleiner Irrtum : Der Arbcitgeberverband

pflegt doch sonst woh ! nicht Löhne zu zahlen , sondern höchstens

ihre Zahlung zu empfehlen . Aber darüber hinaus vermissen wir

die Versicherung , daß a l l e Landwirte des Kreises die vom Schlichter

empfohlene oder . erbetene " Zulage wirtlich bezahlt haben . Wie

unser Gewährsmann uns auf Rückfrage mitteist , können viele

Landwirte des Kreises n o m h a f t gemacht werden , die sich trotz

der Tatsache , daß die Arbeitgebervereinigung den Vergleichs -

vorschlug auf Zahlung einer Erntezulage annahm , weigerten .

Mehrzahlungen zu leisten . Der Arbeitgeberoerband

hätte also klüger getan , sich erst hiervon zu überzeugen , al » sofort

Entrüstungischreiben zu verfassen .
Im übrigen bleibt die T o t s a ch e bestehen , daß sich die an -

geblich notleidenden , im Landbund zusammengefaßten Landwirte

des Kreises Oberbarnim bereit erNärten . die Wahl kosten für

die Kreistags - und Provinziallandtagswahlcn durch Umlage pro

Morgen Grundbesitz aufzubringen , weil nach ihrer Auffassung die

ihnen nahestehenden polstischeu Parteien kein Geld in der Kasse

haben ! _

Das tronprinzttche Tafelgeschirr .
Um da » Hochzeitsgeschenk der preußischen Städte an den ehe -

maligen Kronprinzen des Deutschen Reiches geht bekanntlich fest

Monaten ein Streit . Wir haben am 17. Oktober mitgeteilt , daß der

Kronprinz es abgelehnt hat . «ine Deputation der Städte zu

empfangen . Dazu schreibt uns der Führer dieser Deputatton . Ober -

bürgermeister Ackermann - Stettin , eine Berichtigung , M der

es heißt :
. Die Nachricht , daß der « hemaNge Kronprinz des Deutschen

Reiche « den nachgesuchten Empfang einer Deputation preußischer
Städte in Ods zum Zweck » einer Aussprach « über da » Silber -

gescheut der Städte zu setner Hoch,, « abgelehnt habe , ist un »

zutreffend . Weder Hai die fraglich « Kommission bisher einen

Empfang in Ods nachgesucht , noch ist irgendein sonstiger von ihr

gestellter Antrag bisher vom Kronprinzen abgelehnt worden . "

Es mag richtig fein , daß diese Berichtigung formell zu

Recht besteht . Die Verhandlungen werden nämlich zwischen der

Kommission der Städte und dem Rechtsvertreter des Krön -

prinzen in Berlin geführt . Don diesem Herrn stammt auch die von

UNS zitierte Bemerkung , daß der arme Kronprinz bisher

. nur Undank von seinem Volke geerntet " habe . Man geht wohl nicht

fehl , wenn man annimmt , daß der Kronprinz über « e Taktik seines

Rechtsvertreters unterrichtet ist und daß er die Ablehnung eine »

Besuches in Ods durchaus billigt . Die tapfere Kommission der drei

Oberbürgermeister sollte sich deshalb endlich entschließen , ihren Auf »

trag zurückzugeben , da die bedauernswerten Hohenzollern

offenbar kein Stück de » kostbaren Silberzeugs entbehren können .

Das . undankbare " Boll wirb es seinen . dankbaren " Hohenzollern

sicher stets gedenken . _

Die „ wekk am Abend " , dos Beriiner kommunssttsche Abendblatt .
teilte in ihrer Rümmer vom Sonnabend mit , daß sie wegen wirt »

schoftttch « Schwierigkeiten ihr E r s ch e i n e n « i n st « 1 l t. Als wir

dies vor einiger Zeit ankündigten , glaubte das Blatt die Nachricht
dementieren zu dürfen .

sie von derselben Hand gefaßt , und fällt wieder zurück . ( Wer weiß ,
welche Dinge im Dunkel eines verlassenen Zimmers , in dem jemand

gestorben ist , geschehen , ohne daß jemand sie sieht ? ) "
Hier komme ich nicht mehr mit . Ich weiß es natürlich auch

nicht , aber soviel ' weiß ich, daß Pirandello , der seiner Tragödie den
Titel „ Das Leben , das ich dir gab " verlieh , vergessen hat , seiner
Dichtung dramatisches Leben zu geben . Die TrogÄi « imponiert als

philosophischer Essay . Dl « sehr verständige Regie de « Theodor
T o g g e r versuchte , das unwirtliche Stück lebendig zu gestalten .
Dankenswerter Weise verzichtete er ganz auf das mystische Beiwerk
und wurde dabei unterstützt von Frau Rosa Valetti , die der

schmerzensreichen Mutter ergreiiende Züge verlieh . Es zeugt von
der Darstellungskrast dieser künstlerischen Persönlichkeit , daß sie die

aus Pathos angelegt « Rolle ganz selbstverständlich völlig unpathetisch
spielte und damit doch die innigsten Wirkungen erzielte . Verdienste
um die Aufführung erwarben sich Helene Weigel , L. Neustädter ,
Gertrud Könitz und Erika v. Thellmann vxr -

Das Schicksal der wiener DoltLopcr . Die Sanierung der Wiener

Volksoper ist nicht in dem Maße geglückt , wi : es wünschenswert ge »
wesen wäre . Nunmehr hoben die Mitglieder der Volksoper — er

handelt sich ungefähr um 350 Personen — oeschlossen , da » Theater
von sich au » zu eröffnen und aus Teilung zu spielen . Und zwar
soll das in der Form geschehen , daß allen Mitgliedern , gleichviel , ob
e» sich um den ersten Solisten oder um die Gaiderobensrau Handdt .
einMxistensminimuin von 5 Schillingen zugesichert wird . Erst wen »
die Einnahmen größere Ausgaben zulassen , soll «ine Abstufung
erfolgen .

Die Welt ohne Petroleum in 80 Iahren . Der Inspektor der

englischen Kohlenbergwerke , Richard Redmayne , der zugleich «in

vorzüglicher Kenner der Oelfrage ist . spricht sich in einem Bericht
über die auf der Erde vorhandenen Petroleumvorröte aus . . . Ich
zweiste, " erklärt er , . ob das Erdöl jemals «ln ernsthafter Rivale
der Kohle sein wird . Die jährliche Welterzeuaunq an Od ist etwa
ein Neuntel von der Welwrzeugung an Kohle . Nach genauen
Schätzungen wird der Petroleumvorrat in Amerika in 1 ? Iahren
bereits sehr beschränkt sein . Ich glaube , daß es in den Bereinigten
Staaten in 25 Jahren kein Petroleum mehr gibt . De ? Weltvorrat
an Od wird nicht länger als 80 oder 100 Jahre reichen . "

Die Siag - Aladcwie in Italien . Die eing - Afabemie wirb rm Febru « ?
und Mär ; unter Leitung cheorz Schumann » mehrere Oratorien »er der
Eocieta degli Aniicl de Tormo und vor der Regia Santa der llaecilt » in
Rom ausführen . ES sollen ln Turin wie in Rom je 4 Konzerte flattfindan .

ver » roh « wertsswi der Zord - Aabrllen wird am Mittwoch , abend » S Uhr ,
in der Urania mit einem Vortrag von Dr . Kurt H. Susse - Hannover nach
einmal vorgeführt .

VI « Sunsthandlvng Viktor yartberg , SchSnederger Iss « 41, zeifft im
November neuere Gemälde von W i l t h tz « e ck« l und plastische Wnkc
von Joseph Zhorat .

ver Reichowirlschast » verband bildender Künstler vensschlaad » lädt die
Berliner Küniller zu einer im Blenorsieungtsnal de « Herrenhauses
am S. November , abends 8 Uhr . stattsindenden Versammlung ein ,
in der die gegenwärtige Notlage dar deutsche » Künstlerschasl ernrtcri
werden so«.



Die Zleisthpreise .
Was die Ladcnflcischer sage « .

Zn den letzten Tagen sind die Preise für Fleisch «rfreuNcherweise
« lwas zurückgegangen . Tie Ladenschlächter mochten die Preise für
Frischfleisch so weit drücken , daß die Verbraucher in der Lage sein
werden , an Stelle des Gefrierfleisches nur Frischfleisch zu kaufen .
Selbst wenn ihnen das gelingen sollte , was kaum anzunehmen ist .
ist das Gefrierfleisch durchaus nicht überflüssig . Denn es bietet die
einzige Möglichkeit , regulierend auf die Fleischp ««ise einzuwirken .

Die Ladenfleischer sind auch selbst nicht dieser Ansicht , denn
sonst könnte man es nicht verstehen , daß sie mit allen Krästen eine
Cr höhung der zollfrei einzuführenden Gefrier -
fleischmengen erstreben . Wenn die Ladenschlächter sich dauernd
darauf berufen , daß ein ziemlich hoher Prozentsatz des Fleisches ,
das in den Läden zum Verkauf kommt , Qualitätsfleisch sei , das über
den amtlich notierten Preisen bezahlt werden müsse , so ist dem
entgegenzuhalten , daß das über den Noticrungspreis verkaufte
Fleisch nur zum allergeringsten Teil in die Schlächterläden gelangt ;
dieses Fleisch wird zum überwiegenden Teil für Hotels und die
sogenannten besseren Restaurants gekaust . Wenn aber wirtlich in
Fleischerläden ein derartig hochwertiges Fleisch zum Verkauf steht ,
so weisen besondere Tafeln auf diese Tatsachen hin . Diese Läden
kann man in ganz Berlin mit der Laterne suchen . Ein zweites
Argument , mit dem die Lodenschlächter die hohen Fleischpreise recht -
fertigen , ist ebenfalls irreführend . Sie erklären dauernd , daß der
Geschmack des Publikum » sehr stark verwöhnt sei und daß sie in der
Hauptsache schmackhafteres Fleisch — Ämteletts und Filets — ver¬
kaufen müßten . Das Herausschälen dieser Teile aus dem Rind
bringe starke , nicht zu verwertende Fettabsälle mit sich. Dadurch
wüchsen die Unkosten und hohe Preise seien die Folge . Es ist schon
von anderer Seite darauf hingewiesen worden , daß ein Rind
ungefähr fünf Pfund Filet enthält . Und diese fünf Pfund Filet
sollen eine so bedeutsame Einwirkung auf die Preisbemesiung haben ?
Wer ' s glaubt , zahlt ' nen Taler . Die Dinge liegen ganz anders .
Durch die hohen Preise ist der Fleischverbrauch zurückgegangen und
das bedingt natürlich infolg « des geringen Umsatzes hohe Preis -
spannen . Vergrößerte sich der Umsatz , so müßten die Preisspannen
von selbst auch zurückgehen . Ermöglicht man der arbeitenden Be -
oölkerung «inen höheren Fleischverbrauch , dann wären die Fleischer ,
auch in der Loge , mehr abzusetzen . Die Unkosten verteillen sich auf
einen größeren Umsatz. Die Preisspannen und damit auch die
Preise könnten dann geringer werden .

Und die Sohlenpreise . . .
Den Kohlenarbeitern sind nach mannigfachen Wechselfällen über

Schlichtungsinstanzen und Streit Stundenlohnerhöhungen in Höhe
von 6 Pfennig bewilligt worden . Wie wir erfahren , steht ein «
Aktion in Aussicht , die beabsichtigt , diese Lohnerhöhung durch Preis -
Verteuerung auf die Verbraucher abzuwälzen . Ist dies schon im
Zeichen der Preisabbauaktion ein Unterfangen , das sicherlich nicht
die Billigung des Reichswirtschaftsministeriums finden wird , so
möchten wir darauf hinweisen , daß die Lohnerhöhung keinesfalls
ein « Verteuerung der Kohlen rechtfertigt . Setzt man als Leistung
eines Kohl ' . <arbtsters fünf Zentner in der Stund « an . also mit
ungefähr 250 Zentner in der Woche und nimmt dt « wöchentliche
Lohnerhöhung von 8 Mark hierfür in Ansatz , je ergibt ff * durch
die Lohnerhöhung eine Verteuerung des Kohlenpreifes
um etwa IM Pfennig für den Zentner . Es ist kaum anzu -
nohmen , daß sich die Kohlenhändler mit dieser Preiserhöhung be «
gniigen würden ; sie werden wahrscheinlich die Lohnerhöhung zum
Anlaß nehmen , um die mehrfach schon abgeschlagene Schlacht gegen
d' e Preiserböhuna von neuem zu beginnen , ihre Forderung wird
llch aller Wahrscheinlichkeit nach 5 Pf . für den Zentner stellen .
A' �er durch diese Rechnung wird ihnen hoffentlich von dem Reichs -
wirtschaftsministerium ein Strich gemacht werden .

Der ToS ües pagea .
1000 Mark Belohnung .

Dar Tod de » Pagen Gerhard Schaepel ist trotz oller Be -
mühungen der Mordkommission noch nicht aufgeklärt . Heute vec -
öffentlicht die Kriminalpolizei an den Säulen einen Anschlag , um
das Publikum erneut zur Mitarbeit zu veranlassen .

Der Anschlag verheißt eine Belohnung von 1000 Mark .
Er weist daraus hin , daß Gerhard Schaepel seit dem 1. Oktober
verschwunden ist und am 28. Oktober bei Geltow als Leiche au » der
Havel gelandet wurde . Er war am 1. Oktober nachmittags 2*/ « Uhr
zum Dienstantritt erschienen , und ging mit dem Bemerken wieder

weg , er wolle noch eine kleine Besorgung machen . Seitdem
fehlt jede Spur von ihm . Als Schaepel am 1. Oktober die

Wohnung seiner Pflegeeltern Becker verließ , um sich nach seiner Ar -
bcitsstell « zu begeben , trug er , wie immer , «in « Eßwaren enthaltend�
braune Aktentasche . Es ist auffallend , daß er bei der Ankunft
im Cafe dies « nicht mehr bei sich hott «. Statt ihrer hatte er ein
kleines viereckiges Paket » das in braunes Papier
eingeschlagen . Er war ein gut gewachsener Jung « , hatte dunkel -
blondes Haar und braune Augen und trug zuletzt einen ziemlich
defekten bräunlichen Iakettanzug obn « Weste . Die Hofe ist am
Gefäß mit einem großen schwarzen Flicken ausgebessert . Schnaepel
trug ferner ein blaugestreiftes Borhemd mit Stehumlegekragen und
dunklem Selbstbinder , eine braune Ledermütze mit Schirm und
schwarze Schnürstiefel , die Ledermütze , das Paket und
die Aktentasche sind bisher nicht gefunden worden . Im
wesentlichen kommt es auf folgende Feststellungen an : 1. Wer
hat Schnaepel am Donnerstag , den 1. Oktober , nachmittags nach
? / « Uhr und insbesondere in der Folgezeit noch gesehen ? 2. Wer
kann über Personen Auskunst geben , mrt denen Schnaepel in Be -
Ziehungen stand oder über Personen , die seine Bekanntschaft suchten ?

Ist Schnaepel in Potsdam , Geltow oder Umgegend gesehen
worden ? Mitisilung - n . die die Behörde aus Wunsch vertraulich de -
bandest , werden an die Mordkommission Strewe - Zapfe . im
Zimmer 88 des Polizeipräsidiums , chausannif 465 . oder an die
nächste polizeiliche Dienststelle erbeten .

fünfter �rnucnkursus in Tinz .
Die Heimvalkshochschule Tinz ladet zur Teilnahme

« n ihrem fünften Frauenkursus ein . Die Lehrfächer , die im Frauen -
kursu » im Vordergrunde stehen , sind : Wirtschaftslehre , Geschichte ,
Kulturlehr «, Gewerlschastswefen » Erziehungs - und Schulfragcn ,
Wohlfahrtswesen . Ausnahme finden Bewerberinnen im Aller von
18 bis 30 Jahren , die keine höhere als Volksschulbildung genossen
haben . Die Bewerberinnen haben an die Schulleitung «in Gesuch
und einen selbstgeschriebenen Lebenslauf einzureichen , aus dem
neben den allgemeinen Daten über Alter , Staatszugehörigkeit , Be¬
rufsausbildung usw . der Bildungsgang und der Zweck , der mit dem
Besuch der Schule angestrebt wird , hervorgeht . Das Schulgeld , in
drm die Kosten für Wohnung und Verpflegung inbegriffen sind
lLeuwäsch « ist mitzubringen ) , betragt für den ganzen Kursus : für
Thüringerinnen 100 M. , für die übrigen Reichsdeutfckien 125 M. ,
für Ausländerinnen 200 M. Da » Schulgeld ist bei Kursusbeginn zu
entrichten . Dazu tritt die Derpilichurng . durch regelmäßigen
Arbeitsdienst ( 6 Stunden wöchentlich ) an der Erhaltung der Schule
mitzuarbeiten . Der Kursus beginnt am 13. Januar 1920 und dauert
bis 15. Juni 1920 . Die Bewerbungen find spätestens bis Ende
? iovember 1925 einzureichen . Di « Entscheidung des Lehrerkollegiums
über die Aufnahm « erfolgt bis Weihnachten 1925 .

Ein aufregender Aorfckss spielte sich heut « vormittag auf dem

Bahnhof Klosterstraß « ab . Ein Mann , von dem nur der Rame
Albert vetert bekannt ist , stürzte sich in s e l b st « ö r d e -
r i s ch e r Absicht vor einem «infahrenden Untergrundbahn -
z u g. D. wurden die Füße zermalmt und der Brustkorb
eingedrückt , so daß der Tod auf der Stelle «intrat . Die Feuer -
wehr barg den Toten und schaffte ihn nach dem Schauhaus . Durch
den Borfall trat ei « längere » erletzrsßörnAg « n .

„Objektive unö sut
Amtsgerichtsrat Dr . Herz fällt ein

München , 3. November . ( BdZ . )
Im Dolchstoß - Prozeß setzte am Dienstag vormittag der Sach -

verständige Amtsgcrichtsrat Dr . Herz seine gestern begonnenen
Ausführungen fort . Der Perlust des ( Krieges , so erklärte der Sach -
verständige , ist auf folgende Umstände zurückzuführen : Die Alliierten
waren überlegen an Machtmitteln , an Menschen und an
Material . Das deutsche Boll wurde durch die Hungerblockade
ausgesogen , während es auf der feindlichen Seite zwar Entbehrungen ,
aber keine Not gab . Die selbstverständliche Folge war , daß die
Fricdenzfehnsucht in Deutschland größer war als bei den Feinden .
Eine Revolutionsagitatiön ist von einem kleineren
Kreise betrieben worden .

Die Tötigkeil der Revolutionäre führte aber erst zu einem
Erfolg , als die Niederlage offenbar wurde . Die Revolution war
eine Folge der Niederlage , nicht die Niederlage eine Folge der
Revolution , voraussichtlich wäre die Revolullou vermieden
worden , wenn der Kaiser rechtzeitig an » seinem Amte

geschieden wäre .

Theoretisch hat die Revolution das Weiterkämpfen verhindert ,
praktisch wäre ober das Weiterkämpfen ein va - b » nque - Spiei
gewesen , bei dem auf unserer Seite die Chancen gleich Null waren .
Der Sachverständige behandelte dann im einzelnen die von der ange -
klagten Partei ausgestellten Antithesen , denen er zum großen Teil
zustimmt «. Die politische Führung sei unzulänglich
gewesen . Bethmann Hollweg konnte sich zu keinem Entschluß
aufraffen . Michaelis stand zu sehr auf feiten der Obersten
Heeresleitung , während H e r t l i n g in der elsaß - wthringischen Frage
zu sehr belastet gewesen sei durch sein « frühere Festlegung .

Nicht nur die politische Führung , sondern auch ein großer Teil
de » Volkes Hab « nicht erkannt , daß ein Verständigungssrieden

eine sittliche pslicht sei .
Die irt der Antithese Nr . 8 aufgestellte Behauptung , daß ein Sieg
der Flotte bei dem beabsichttgten Borstoß unmöglich gewesen sei ,
könne nicht absolut behauptet werden . Aus den Zeugenaussagen
habe man die Ueberzeugung gewinnen können , daß die militärische
Lestung die Möglichkeit eines Flottensieges durchaus für gegeben
hielt . Allerdings habe man auch die Ueberzeugung gewonnen , daß
neben dieser Hossnung auf den Sieg die weitere Hoffnung bestand .
dadurch einen Einfluß auf den weiteren Verlauf des
Krieges zu gewinnen , insofern , als man glaubte , daß dadurch
die Waffenstillstandsverhandlungen wieder abgebrochen werden
könnten . Zu Gegenthese 9, die sich mit den Friedensmöglichkeiten
befaßt , erklärte der Sachverständige , daß es natürlich schwer zu
entscheiden sei , ob ein Derständigungssrieden zu erzielen war . Er
glaube aber , daß bei einer anderen Behandlung der WIlsonschen
sowie der päpstlichen Irlrdensattion die Möglich keck vorhanden war ,
zu Friedensbesprechungen zu kommen .

Die Schnid « m dem Nichtzastandekommon der Frkrbemwerhand .
langen trage nicht allein die Oberste Heeresleitung . Die

WIlsonsche Frieden saktion scheiterte daran , daß der U- Bookkrieg
erklärt wurde .

Bei der päpstlichen Friedensaktion wirkte sich der

Kanzlerwechsel verhängnisvoll aus . Die Friedensaktion
wurde dann durch Michaelis dilatorisch behandelt . Zweifelsohne
war im ganzen Zahre 1917 und bis zur großen Offensive t9lS ein «
starke Friedensstimmuag sowohl aus englischer wie auf französischer
Selie vorhanden . Die Elsaß - Lothringische Frage jft von England

offiziell erst sehr Ivät ausgenommen worden . Später proklamierte
Lloyd George Elsaß - Lothringen als Kriegsziel . Der Kardinal -

puntt der Friedensfrag « blieb Belgien . Es war ein Fehler ,
daß man in Deutschland glaubte . Belgien als «ine Friedensbedin -

gung für die Verhandlungen in der Hand beholten zu können . Fest -

gestellt muß werden , daß die Anregung zu der Wilsonschen Friedens -
altion von Deutschland ausging . Zur Gegenthese 10 , die die

104 Goldmillionen Kurt Eisner » betrisst , stellt der

Sachverständig « fest , daß die Angelegenheit der Eisnerschen Gelder

ftof Linie 69 .

fite hereingefallenen Taschendiebe .

Am 9. Juli sahen zwei Kriminaveamte vom Taschendieb dezer -

nat zwei ihnen bekonnte Taschendiebe in Begleitung eines dritten

Unbekannten aus einem Berbrecherkeller in der Näh « des Alexander -

Platzes kommen und auf einen Wagen der Linie 09 steigen . Da auf

dieser Streck « in der letzten Zeit zahlreiche Taschendiebstähle vor¬

gekommen waren , nahmen sie sofort die Verfolgung der Ber -

dächtigen aus .
An der Kaiseralle wechselten die drei wiederhost die Woge »

der Linie 09 und auch die Richtung , wurden aber wester von den

Beamten teils zu Fuß . teils in den Wagen selbst und zeitweste auch

im Auto verfolgt und beobachtet . Di « drei sprachen wahrend der

Fahrt und auch an den Haltestellen nichts miteinander und taten so,

als ob sie nicht zusammengehörten . Plötzlich verließ der «ine von

ihnen , der „ Arbeiter " Herbert Grützmacher , den Wagen
und sprang aus einen in der Fahrt begrissenen Straßenbahnwogen

nach der entgegengesetzten Richtung . Der Kriminalbeamte

S ch i m m o ck sprang ihm sofort nach , nahm ihn fest und sagte ihm

geradezu auf den Kopf , er soll die soeben gestohlene Uhr heraus -

geben . Grüymacher war so verblüfft , daß er auch sofort eine

golden « Uhr hervorzog . Inzwischen hatte der andere Beamie

schon festgestellt , daß in dem Wagen der Linie 09 einem Arzt die

Uhr g- stohlen worden war . Der . zweit « Taschendieb , der „ Kavs -

mann ' Walter Conradt , den er festnehmen wollte » leisteie

heftigen Widerstand , so daß es dem dritten von der Bande gelang .

unerkannt zu entkommen . Di « beiden Festgenommenen wollen , ihn

nur unter dem Namen „ U l p e ' kennen . Bon den übrigen Taschen -

diebstählen aus der Linie 09 konnte nur Grützmacher und auch nur

in einem Falle die Täterschaft nachgewiesen werden , da der De

stöhlen « ihn als denjenigen wiedererkannte , der in dem Gedränge

des Wagens ihn in ein Gespräch gezogen und dabei ein künstliches

Gedränge , das zu dem beliebtesten Trick der Taschendiebe gehört ,

verursacht hotte . Das Schöffengericht Eharlottenburg haste die beiden

Angeklagten zu 4 und 2 Jahren Zuchthau » wegen Bandendiebstahls

verurteist . In der Derufungsverhandlung vor der Strafkammer des

Landgerichts III bestritten die Verteidiger , daß die beiden Taschen -
diebe bandenmäßig orbeilen , da jeder sür sich operiere . Das Gericht

folgte auch in diesem Punkte der Zlusfaismrg der Verteidigung und

setzte die Strafen herab . Bei dem schon vielfach vorbestraften

Grützmacher erfüllte das Gericht jedoch nicht dessen Bitte , ihn nur

zu Gefängnis zu oerurteilen . Er erhielt 2 Jahre Zuchthaus , Eonradt
kam mit einem Jahr Gefängnis davon .

Abspringen — veruiiglücken ! Di « üble Sitte des Abjoringens
von einer in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn ist wieder
um einen schwerwiegenden Fall , der aber noch nicht der letzte sein
dürfte , bereichert worden . Daß all « Warnungen der Presse und

auch der Straßcnbahnverwattung , die sogar durch Warnungstafeln ,
die in den Straßenbahnwogen aushangen , an der Verminderung von
Unfällen mitzuarbeiten versucht , scheinbor nur in den Wind geblasen
sind und nicht beachtet werden , beweist die erschreckend « Zunahm «
von Straßenunfällen beim Auf - und Abspringen . Gerade weiblich «
Fahrgäste , die allen Grund zu größter Lorsicht hätten , sind in
letzter Zeit überfahren und teils getötet oder schwerverletzt worden .
So oersuchte am Montag abend kurz vor 12 Uhr die vierzigjährige
Emilie Lellinow , wohnhaft Kurfürstendamm 130 , in der
Tauentzienstraße vo » de » Triebwag « , der Linie TS abzuspringen .

»jettwe Mfthung . "
vernichtendes Urteil über Cotzman « .

nicht geklärt sei . Daß die Münchener Judenschast 104 Mi ! -
lionen für Wahlzwecke aufbringen tonnte , sei sehr unwahrscheinlich .
Auch von russischer Seite seien so hohe Summen niemals ausgc -
zahlt worden . Die Gegcnthese 13, die daraus hinweist , daß die
Reichsregierung über die katastrophale Lage an der Front im Un -
klaren gelösten wurde , verschärfte der Sachverständige noch dahin ,

daß die Reichsreglerung sogar in falsche Kenntnis von der
Obersten Heeresleitung gesetzt worden sei .

Bezüglich des U - Boot - Krieges müsse festgestellt werden , daß
die Leistungen der U- Boote im Kriege gegen England von der
Marine richtig eingeschätzt wurden . Falsch eingeschätzt habe man
jedoch die Wirkungen , die die Berjenkungen aus die englische Wirt -
schaff ausübten . Helsserich , der sich ursprünglich gegen den U- Boot -
Krieg gewandt hatte , sei immer der Warner gewesen , daß der
U- Boot - Krieg Englands Wirtschaftslage nicht verschlechtern , sondern
verbessern werde .

Die Verhandlungen von Vrest . ciiowsk haben durch die Schwer -
der Bedingungen nach innen und außen katastrophal gewirkt
Auch die Propaganda der Alldeutschen wirkte verheerend . Si .

kam insbesondere den tlnksradikalen zugute .
Der Sachverständige wandte sich hierauf den einzelnen Dolch -

stoß - Artikeln der „ Süddeutschen Monatshefte ' zu.
Der Sachverständige bezeichnete eine Reihe von Stellen in

den Dolchstoß - Hesten als falsch , insbesondere jene über die Ge -
werkjchasten , über das Austreten Haases am 23. Oktober 1918 im

Reichstag , wo er die Revolution von der Tribüne herab verkündet

haben fall , über die Unruhen in Frankreich . Der Sachverständioe
fuhr dann {ort ;

Eaßmann spricht von vorbereiiung der Revoluiion . prüft ab «:

nichl , ob der Zusammenbruch überhaupt aus llnterwühlung .
Revolution usw . zurückzuführen ist .

In den Gründen für den Zusammenbruch ist bei Eaßmann ver -

gessen di « Ueberlegenheit der Entente an Menschen und
Material und weiter die Hungerblockade , und wenn in den Dolch -
stoßheften gesogt wird , Revolution sei gleich Dolchstoß , so muß zuerst
die Frage gestellt werden , ob Revolution überhaupt gemacht werden
kann . Man kann Putsche machen , man kann Revolutionen von
oben mit der Macht des Staates machen , aber eine Revolullou

?egen
die Mach « des Slaale » außer einem Umsturz von unten

an » man nur machen , wenn die Rlachtmittel des Staates fo morsch
sind , daß sie unterliegen müssen . Man kann auch Gegenrevolutionen
machen , wenn die Machtmittel der Revolution nicht stark genug
sind . Das Wort , daß Revolutionen nicht die Schuld der Revolu -

tionäre , sondern die der Regierungen sind , die berechtigte Forde¬

rungen nicht rechtzeitig erstillt haben , ist richtig . Die „ Süddeutschen
Monatshefte ' dringen wesentlich Falsche », schiefe Darstellungen und

Aerzeichnisse . Di « Veröffentlicdungen der „ Süddeutschen Mono

hefte ' sind ein « Anklag « .

von einer historischen wahrheil kann nicht mehr die Rede seir
wenn dl « „ Süddeutichen Rlonatshesle ' den Anspruch , elr

polittsch - historische Zeilschrisl und nicht eine politische Agitation
schrlsi zu seia , machen .

Aber wenn sie lediglich den Anspruch erheben , eine oolstisch - agitu -
torische Zeitschrift zu sein , dann ist es ein « Frage der R o b u st h e i t
des Gewissens , wieweit man in Agitationsschristen gehen
kann . Ich glaube , daß man auch bei der politischen Arbeit nicht dos
Gebot übertreten kann : Du sollst nicht falsch Zeugnis
reden , « ne obseklive Fälschung liegt iu den Dolchstoßhefleu vor
und es fragt sich weiter , ob auch eine fubsekllv « Fälschung gegeben ist .
Ich glaube , daß sich in den Dolchstvßheften drei Beweise finden
dafür , daß bewußt gefälscht worden ist . Nach diesen drei

Beispielen , die der Sachverständige näher dayieate , muß auch eine
subjektive Fälschung angenommen werden , da Coßmonn im politischen
Leben gestanden hat und viele Dinge , die er behauptet Hot . besser
wifsenmuhte .

Sie kam zu Fall und geriet unterdenAnhänger . Ein Wagen
de » Städtischen Rettungsamte « brachte die Schwerverletzte nach dem

Elisabethkrankenhaus , wo «in schwerer Schädelbruch fest -

gestellt wurde . Der Zustand ist bedenNich .

Martha Tietz gestorben . Wieder ist eine von den Alten dahin -

gegangen . Ihre rührige Tätigkeit für die Ausklärung der Prole¬
tarierinnen soll unvergessen bleiben . In jungen Ighren war sie
zunächst in Dresden im Verein der Schäftearbeiter organisiert . Als

Genossin R o h r l a ck kennen sie die alten Mitglieder der Partei ,
als sie mit ihren Gatten hier in Berlin mit den Genossinnen Ihrer ,
Stegemann , Dr . Hofmann , Ottilie Baader u. a. unter dem Sozia -
listengesetz eine eifrige Förderin unserer Ideen war . Der Metoll -
arbeiterverband , deni sie lange Jahr « angehört «, hotte in Ihr ein »
tatträfttge Agitatorin . Eine viermonatlich « Gefängnisstrafe erlitt
sie, nachdem sie in einer Bersammlung di « Zustände der Gewerbe -
inspektion gekennzeichnet hatte . Bei dieser Gelegenheit soll sie einen
Gewerbcinspektor beleidigt haben . Bor sechs Monaten erlitt si «
einen S ch l a g a n s a l l und besand sich bereits aus dem Wege der
Besserung , als am Sonntag ein erneuter Schlaganfall ihrem arbeits -
reichen Leben , ein rasches Ende bereitet «. Die Einäscherung findet
am Donnerstag , den 5. November , abends 8 Uhr , im Krematorium
Gerichtstraße statt .

_ _

Tas erste Wasserkraftwerk im Uaargebiet .
Saarbrücken . 3. November . Das erste Wasicrkroftwerk des

Saargebietcs bei M ö d l a ch, das im Jahre 1924 begonnen wurde .
geht in den nächsten Tagen seiner Dollendung entgegen . Di « An -
lag « besitzt ein Staubecken für sechs Millionen Kubikmeter Wasser
und wird eine jährliche Krafterzeugung von 25 Millionen Kilowat : -
stunden liefern .

Frankreichs täglicher Eisenbahnunfall .

Pari » , 3. November . ( EP . ) In der Nähe von A i x entgleist «
gestern nachmittag «in Zug . Ein Wagen dritter Klaff «
uberschlug sich , wobei sämtlich « Insassen , zehn an der Zahl ,
mehr oder weniger schwere Verletzungen davontrugen .

Orgelkonzert « im Vom . DaZ nächste Orgelkonzert von Pros .
Waller Fischer findet am DonlierStag . den ö. Nov. . 8 Uhr . im
Dom statt . E- 5 wirken mit : Kätbe Navoth , Sopran , und Eva

Liebenberg . Alt . Programm 50 Pf . berechtigt zum Eintritt .

lypogrophio ! Die II cb im gS stunde am heutigen DienSUg muß um
' Ifi nfjr Beginnen . Chorlei tungj Alerander BfinBaum . Pünklllche » Erscheine »
aller Singer ist Ehrenpflicht .

Groß - öerliner Parteinachrichteu .
74. »dt . gehlcndorf . Die für heute »ngesehte FunktianSraersammlu »» sSV aus

und findet dafür an Ereitag . de » 6. November , abend » Tl . int , flatt . Vertchi
über ble Sidung ber Schiebttvmmiffion . eile Fu»! tio »dr , müsse » bestimmt im »
pünktlich erscheinen .

Zui >gsO»i »Nftn »: «»IrlgeMeintchafl . «nusstinie » na » «- »»skr », bk » a * Habe »
«» der vusflihnmst »an zwei Szenen «u» Taller » „ » « »bin » , ' bei dir
Reaalutiansseler der Eattei am Monta ». den S NavemBer miinimirbn .
werden gedtlen , an der flirab « am sMantag . den d Naaeinder . »ll »etiich »a *-
mittag » 5»/ , Ahr, im grasten Saal der „ Reuen Will " , Hasenheide . teil -
zunehmen — Der Ärdeüaausschust

Ar ueitagemelaschaft der iiind «rtre »vd« tu Srvst - Berlin . Btlttwach , ba » i . Sa», .
pünktlich , adenda S UHr. Kelfeifltzung im Lugendheim . Lindenstr . 8, IL chas.
IU lw . Toaaaardnung : Bericht über den Reichalrürrlaria » t » TAnulch undV* ■ Iwatcki»M. ,,ssm»M. .» Mm.. . 1wtt xeitysöWyecMii ts «jerto . — cmöjifpeBejL ,



GewstSschastsbewegrmg
Sem»t «»ftrekk fn Oesterreich .

Beschluß der Beamlenexekuklve .
Wien . Z. November . ( WTV . ) Der Exekukivan »schütz der

Vundesbeamienschast Hot beschlossen , da » Angebot der Regierung
alz ungenügend abzulehnen und den Veamleastreit . be¬

ginnend am S. November , zu proklamieren , vom Streik sind
nicht betroffen , die siaaklichen Betriebe , wie eisenbahn . Post . Tele -

graph . Ausgenommen find serner jene Betriebe , deren Arbeit für
die Bevölkerung lebenswichtig find , so Polizei , Gendarmerie .

Justiz . Aerzte , Apotheker und ein Teil der Zollbeamten .

Auch die Bäcker streiten .

Wien , Z. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am heutigen Dag «

beginnt in ganz Oesterreich der Streik der Bäckerei - und Brot -

fabrikangestelltcn . Der Beschlutz , in den Ausstand zu treten , wurde

von den Bäckereiarbeitern am Montagabend einmütig gesatzt , da da -

Lohnemigungsomt sich nicht entschließen konnte , sofort «ine End -

scheidung in der Streitfrage herbeizuführen .

vi ? flrbeitszektpolitik öes Neichsarbeitsministeriums .
Achteinhalb Stunden für Feuerarbeiter .

In dem Kampf in der Masindustrie fanden am 29. Oktober
im Neichzarbeitsministerium B erHandlungen unter dem Vorsitz des

Oberregierungsrats Albrecht statt . Es handelt sich bekanntlich in
der Hauptsache um die Arbeitszeit und die Söhne . Es kam schließ -
lich zu einem Schiedssoruch , in dem es heißt :

„ Die Arbertszeit der in den Glashütten beschäftigten Arbeit -
nehmcr darf 8 Stunden täglich und 48 Stunden wöchentlich nicht
überschreiten . Während der Dauer der gegenwärtigen schwierigen
Wirtfchaftsverhältnisse und bis zum Inkrafttreten einer etwaigen
gesetzlichen Regelung , längstens bis zum 30. April 1926 , darf in
den Glashütten nach Anhörung der Betriebsvertretung ») für die
mit der Verarbeitung der Glasmasse vor dem Osen beschäftigten
Arbeitnehmer eine Ueberarbeit von einer halben
Stunde , b) für die übrigen Arbeitnehmer ein « Ueberarbeit
von einer Stunde stattfinden . Für die Zeit noch dem
30. April 1926 bis zum 81 . August 1926 verkürzt sich die nach
Satz 1 zulässige Ueberarbeit für die oben unter s ) genannten Ar¬
beitnehmer auf eine Biertelstunde . Für die Gruppe I des Schuz -
verbände ? Deutscher Glasfabriken verbleibt es hinsichtlich der
Ueberarbeit der nicht am Glasoien beschäftigten Arbeitnehmer bei
der bisherigen Regelung . Für die Ueberarbeit ist ein Lohnzuschlag
von 20 Proz . zu gewähren . Diese Arbeitszeitregelung kann mit vier .
wöchentlicher Frist , frühestens bis zum 1. September 1926 , ge -
lündigt werden . �

Praktisch bedeutet das in Wirklichkeit di « achteinhalb -
stündige Arbeltszeit für die Feuerarbeiter und
die n e u n st ü n d i g e Arbeitszeit für die übrigen Arbester . Vom
1. April ab bleibt es für ' die nicht am Ofen beschäftigten Arbeiter
auch weiter bei der neunstündigen Arbeitszelt , während di « Feuer -
arbetter die Arbeftszeit um eine Viertelstunde gekürzt bekommen .

Daß gerade die Arbett an dcn Oefen eine äußerst gesundheits -
schädliche ist , darüber bestand schon vor dem Krieg « keine Meimmgs -
Verschiedenheit . Auch darüber , daß für diese Arbeiter der 8 7 der

Arbeitszeitverordnung in Betracht kommt , kann es keine Meinung - -
Verschiedenheit geben . Es ist bezeichnend für den Geist , der im
Reichsarbeitsministerium herrscht , wenn man «s wagt , zwei Jahre
nach Beröstentlichung der Arbeiiszeitverordnung noch einen der¬

artigen Schiedsspruch zu fällen . Im übrigen de�kt man im Reichs -
orbeitsministerium gar nicht daran , etwa den Unternehmern der

Glasindustrie unangenehm zu werden , indem man die Bestimmun -

gen des Z 7 der Arbeitszeitverordnung auch durchführt . Die
Redensart von den „ gegenwärtigen schwierigen WirtschastsverhäU -
nisten "' ist eine faule Ausrede , di « man gedankenlos den

Unternehmern nachredet .
Seit über sieben Wochen stehen die Masorbeiter im Kampf , weil

sie den gesetzlichen Achtstundentag durchsetzen wollen und insbe -

sondere mit den Bestimmungen des Schiedsspruches vom 31. August
nicht zufrieden sind . Der Schiedsspruch vom 29. Ottober bleibt
aber noch hinter dem Schiedsspruch vom 31 . August
zurück . Damals wurde ein « Lohnerhöhung von 6 bzw . 8 Proz . aus -

gesprochen . Der letzt « Schiedsspruch reduziert auch diese völlig

ungenügend « Lohnerhöhung auj 4 resp . 6 Proz . und enthält noch
andere Lohnverschlechterungen .

Die Glasarbeiter nehmen heute zu dem Schiedsspruch Stellung
in einer Urabstimmung . Im Reichsarbettsministerium rechnet man
in Usberernstimnmng mit den Unternehmern offenbar darauf , daß
die Glasarbeiter , durch den langen Kampf mürbe gemacht , dem

Schiedsspruch zustimmen werden . Gesetzliche Derpflichtungen und
di « öffentliche Meinung spielen für die hohe Bureaukratie , die unter
dem Schutze des Herrn Dr . Brauns arbeitet , keinerlei Rolle .

Wenigsten » vorläufig unter der Rechtsregierung nickst .

es hat gesessen .
Da die kommunistische Presse die bedeutsame Resolution , die

der Vorstand der Kammumstischen Partei Rußlands über di «
Arbeit in den Gewerkschaften vor zwei Wochen faßt «,
ihren Lesern varenthielt , hielten wir es für nützlich und� notwendig ,
diese Lücke auszufüllen . Darüber ist mm die . Rot « Fahne ' sehr
erbost . Wir haben weiter aus derselben Nummer des . Drud ' vom
17. Oktober einen Artikel des Führer , der russischen Metallorbeiter

Koselew veröffentsicht . Leide Aeutzerungen stimmen darüber

übeeein , dah die nissikchen Gewerkschaften , di « von der Kommu -

mstischen Partei zu allen möglichen politischen und administrativen
Aufgaben mißbraucht wurden , dadurch ihr « eigentlichen
Aufgaben vernachlässigt Hadem

Warum ist die „ Rote Fahne ' über diese Deröffentsichung wich -

ttger kommuniitstcher Kundgebungen ausgebracht ? Sehr einfach des -

halb , weil die KPD . in derselben Weise die deutschen Gewerk -

schaften von ihren eigentlichen Aufgaben ablenken möchte . Mit Ge -
wall möchte sie z. B. . daß die Berliner Gewerkschaften , h r e w i r t -

fchaftlichen Aufgaben vernachlässigen und sich der

Gemeindepolitik widmen sollen .
Was wäre damtt erreicht ? Die Gewerkschaften werden wahr -

scheinlich weder eine gute Gemeindepolitit , noch eine gute Gewerk -

scbastspolitik betreiben können . Da in politischen Fragen die An -

sichten der Gewerkschaftsmitaileder notwendig auseinander gehen ,
wurde auch die größte Uneinigkeit in die Gewerkschaften
hineingetragen werden . Das Ziel der KPD . in der Gewerkschaft, -
Politik ist die Spaltung und Schwächung der Gewerk -

schaften , um so die gespaltenen und geschwächten Gewerkschaften
in den Dienst der ' KPD . zu zwingen . Da wir diese Absicht
aufgedeckt haben und die verheerenden Folgen der kommunistischen
Politik aufgezeigt haben an den Ergebnissen in Ruhland ,
ist die . Rote Fahne ' darüber sehr verärgert . Wa » wir mit Bestie -

digung feststellen . _

Sanierung auf Kosten der Arbeiterschaft .
Di « zum Kahnkonzern gehörige Firma Stock - Motor -

pflüg geht nach der erfolgten Sanierung des Konzerns dazu über ,
die Zlkkordlöhne teilweise bis zu 30 Proz . zu kurzem Nicht genug
damit , datz zur Sanierung ein starker Prozentsatz der Belegschaft
entlassen wurde , will man sich jetzt auf Kosten der Arbeiter über

die Geldkrise hinweghelfen .
Bei den Verhandlungen , die wegen der Empörung der Beleg -

schaft mit dem Metallarveiterverband und Berkehrsbund gepflogen
wurden , machten die Firma sowohl wie auch die Konzernvertreter
keine klaren Angaben über die geplanten Betriebsemschränkungen
und Lohnreduzierungen . Es wurde nur immer betont , daß die

Produklion nicht rentabel genug sei und einzelne Fabrikate sogar
mit Verlust verkauft worden seien . Weiter hätten auch einzeln « Hoch -
Verdiener bewiesen , daß die Akkordlöhne zu hoch kalkuliert seien .

Die Belegschaft nahm z». den Dingen in einer Betriebsversamm -

lung am Montag Stellung . Bergmann vom Berkehrsbund sv -
wie L e h m a n n vom DMB . b- leuchteten di « Schwierigkeiten bei der

Firma im Zusammenhang mit den Vorgängen im Konzern und der

Geiamtwirtschast . Sie wiesen aber auch daraus hin , daß einen er -

heblichen Teil der Schuld an diesem Vorgehen der Firma die Bc -

leglchoft treffe . Die zahlreichen , von einzelnen Arbeitern geleisteten
U eberstunden , die rücksichtslose A k k o r d s chu s t e r « i. das

Abseitsstehen vieler von ihrer Organisatiom die Organifationszer -
fplitterung und dergleichen mehr haben die Firma ermuntert , so gegen
ihr « Belegschaft vorzugehen . Sie wiesen dann die Angriffe des Ber -

treters des �Jnduitrieverbandes ' Muller zurück , der das Allheil -
mittel des . Angriffs auf der ganzen Linie ' pries und dabei vergessen

hatte , daß bis zum Beginn eines solchen Kampfe , dir Arbeiter bei

Stock verhungert seien . Sie erklärten im Namen ihrer Derbänd « ,
die Belegschaft in jeder Situation zu unterstützen und zu keinem

Lohnabbau die Hand zubieten . _
Nach einer ausgedehnten Diskussion beschloß die Versammlung ,

heute im Betriebe eine Urabstimmung darüber vorzunehmen .
ob dem Vorgehen durch Streik oder Verhandlungen mft den Organi -

sationen begegnet werden soll .

Aussperrung wegeu des Achtstundentags .

Dortmund . 3. November . ( WTB . ) In dem Lohnstreit der

Rgfallindustrie des Bezirkes Hagen - Schwelm sind zw« ,
Schiedssprüche gesallt worden . Die Arbeiter haben �iese
abgelehnt , während der Arbeitgeberoerbond den Schiedsspruch über

die Arbeitszeit und di « Löhne angenommen hat . Bon den Arbeit -

gebern ist die L « rb in d li ch k « i t s e r k lä ru n g beantragt
worden . Da da » Arbeitszeitobkommen End « Oktober abgelaufen war ,

haben die Arbeiter heute nur a ch t Stunden gearbeitet . Der Arbeit -

gcberverband hat vom ß 3 des Arbeitszeitgefetzes Gebrauch gemacht
und hat für den Monat November von sich aus die Arbeitszett

verlängert . Die Arbeiter sind dem jedoch in großer Zahl nicht ge -

folgt , so daß heute etwa 1000 Arbetter fristlos entlasten wurden .

8000 Textilarbeiter ausgesperrt .

Hannover . 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Lohnver -

Handlungen in der hiesigen Textilindustrie führten zu keinem Er -

gebnis . Jnfolgedesten kam es , wie wir bereits angekündigt haben ,
am Montag zur Aussperrung von - etwa 8000 Textilarbeitern .

Schiedsspruch in der westdeutschen Kanalschiffahrt .

Vovlmund . 3. November . ( WTB . ) In dem Lohnstrett der «est -

deutschen Kanalschiffahrt wurde heute unter dem Dorsitz eines Ber -

treters des Reichs - und Staatskommissars ein Schiedsspruch gelallt ,
der das alte Lohnabkommen mtt Wirkung ob 1. November 1925 mit
der Maßgabe wieder in Kraft setzt , daß die in 8 1 sowie in 8 2
unter » und b festgesetzten Lphne und Vergütungen um 5 Pro ; .
erhöht werden . Die Ertlärungssrist läuft bis 9. November

mittags 12 Uhr . _

Verhandlungen in der chemischen Industrie .
Frankfurt , 2. November . iTU . ) Um eine Einigung im Lohn -

kämpf in der chemischen Industrie berbeizusühren , bot�daS Reichs -

arbeitSministerium die Parteien ans Donnerstag , den 3. November ,

zu einer Aussprache nach Berlin geladen .

„ Nicht tragbar " .
Bremen , 2. November . ( Eigener Drahtbericht ) Der Bezirk

N o r d w e st d« S Verbände - der Staats - und Gemeinde «
arbetter richreie an den zuständigen Arbeilgeberverband eine

Forderung auf Erhöhung der Löhne , da der bisheng «
Wochenlohn gegenüber dem Wochenlobn deS Jahre - 1914 um
13 M niedriger ist . Die BezirkSichiedSstelle hat die Lohn -
erhöhung abgeleht , da sie von Staat und Gemeinde an -

geblich nicht getragen werden kann . Tie Arbeitnehmer beschlossen
daraufhin , den FentralauSichuß in Berlin um seine Entscheidung
anzurufen und gegebenenfalls den Streit zu proklamieren .

SämMche am Tarifvertrag beteiligten vier Vergarbeilerverbände
haben nunmehr den vom Schiedsgericht für den Ruhrbergbau gefall -
ten Schiedsspruch fü den Ruhrbergbau angenommen und beim Ar -

beitsminifterium seine Derbindlichkeitserklärung beantragt .

flus öer Partei .
veokschösterreichische Parteiarbeit .

Am 13. d». beginnt in Wien der Parteilag . Dem ausführlichen
Bericht des Parteivorstandes über das verflossene Geschäftsjahr ent -
nehmen wir folgendes :

Zwar hat die Parteiorganisation in der Provinz Einbußen zu
verzeichnen , die aus die schwere Dauerkrise zurückzuführen sind , aber
in Wien , wo fast ein Drittel der ganzen Bevölkerung des Sraates
wohnt , ist die Zahl der Parteimitglieder von 266 415
a u f 301 477 gestiegen . Man vergleiche mir diese Stärke der
sozialdemokratischen Organisation in der Zweimillionensiadt mit den
Organisatonsoerhältnisten im Deutschen Reich und auch in anderen
Ländern , um sofort zu ertennen , daß die deutschösierreichische Partei
heute an innerer Slärke und Rührigkeit vorbildlich ist . - Aller -
dings bietet in Wien die politische Organisation den Mitgliedern für
ihr « Beträge sozusagen auch materielle Gegenleistungen , indem s! «
ihnen jeden Monat gratis die illustriert « Zeitschrist „ Der Sozial -
demokrot ' zustellt und ihnen durch die Kunststelle der Wiener Partei
Theaterbilletts zu den besten Vorstellungen oller Bühnen mit großer
Preisermäßigung verfchaftt . Eine Volksbühne mtt eigenem Haus wie
Bersin hat Wien dagegen noch nicht : endlich erhalten die Wiener
Parteimitglieder jedes Vierteljahr gratis ein « Broschüre . In Wien
ist heut « jeder dritte Erwachsene Mitglied der
Sozialdemokratischen Partei !

Die Zahl der weiblichen Parteimitglieder ist in ganz
Deutschösterreich gestiegen , und zwar von 154190 auf 165 004 , wo -
von 93 932 in Wien leben . Dagegen ' wird die Mitgliederzahl der
Jugend orpanisaiionen mtt 28 541 in 280 Gruppen als zu g e -

ring betratchet .
Di « Parteipresse besteht aus den Tageblättern in Wien ,

Linz , Salzburg , Innsbruck , Graz und Klagenfurt , sowie einer An -

zahl nickt täglich erscheinender Zeitungen . Die Wiener . . Arbeiter -
Zeitung hat eine Werktagsauslage von 99 000 , am Sonn¬
tag bedeutend mehr . Dies « gewaltige Verbreitung ist stark gefördert
worden durch das billigere Betriebs abonnement , bei dem die
Zettung in dcn Betrieb geliefert und dort das Bezugsgeld ein -
gezogen wird . Das bedeutet natürlich eine große Ersparnis an
Trägerlohn .

Das sehr umfangreiche Bildungswesen wird im nächsten Jahr
( jekront werden durch die Eröffnung der Arbeiter - Hochschule
in eigenem Gebäude , wofür die Mittel aus dem Verkauf der großen
Hammerbrotwerke genommen werden . Dem Stand der Porlei -
organifation entspricht die Entwicklung der Gewerkschaften , der Ge -
nossenschasten , der Sport - und Kinderfreundeorganisationen und , nicht
zu vergessen , des „ Republikanischen Schutzbundes ' , jener rein sozial -
demokratischen Abwehrtruppe reaktionärer Uebergriffe , die mit dem
„ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold ' in freundschaftlichem Kartell -
Verhältnis steht .

Die deutschösterreichisch « Sozialdemokratie ist durch die politischen

«erhältnisse
im damaligen Altösterreich vor der Spaltung um

rieaskredite bewahrt geblieben . Dadurch ist d . e Moskauer
Spaltungsorbeit viel wichtige Vorarbeit entgangen und trotz der sehr
schlimmen Elendsjahre , die Demschösterreich nach Kriegsende und
letzt wieder dank der Seipel - Bölkerbundlichen „ Sanierung " durch¬
machen mußte , haben es die Kommunisten zu irgendwelcher Bc »
deutung nicht bringen können .
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Großer Teppich - Verkauf LMT » am

000 Teppidie
Mlttw . L Donnerst . 5. , Frett . 6, n. SonnaM . 7. SSÄ
Brücken , Torlagen , Tisch - d . Diwan- Decken , läuferstoffe , erstklassige Fabrikate

zu billigen Engros > Listenprelsen .
Viele einzelne Huster - Teppiche | AStOI ApnsSßirfä

. ■"«' ' . l ?. ®, _0A®n. 5 ? « ? Pi,,rf i1 . _ _ _ _ _i ca . / « Liilmaf l | | i «
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An Prlvait m Enjrotpreii » ,
Cllene Fabrikate in | edie cnen
Anaführanfen kauten Sic in
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VtHteta Setalzs
MonbIJonp ttz 12. Hof p « n .

Kih « Haekeaeher Markt

Zahlaacaanatcbtaraas
Taiapho i : Alannder « HI

Abreißkalender 1926
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Kinderland 1926
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der Buchhandliue » I . H. W. Dietz Nachfdlg « ,
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Sind Sie krank ?
So beaedten Sie nnaere , an SM 000 Berliner FamNien
gratis zur Ablieferuns geiangende 10 Selten starke

Herbakalaja ,
eine neae Klchtung in « er Hcilkaait .

Das BOchlein Ist In kranken und gesunden Tagen
eta Haussekatz für jede Familie

Machen Sie ebnen Verauck mit dea dnreh Ihre
anNallende Wirkung schnell bekannt gewordenen

HcrbakalajA ' T ableiten ,
der erfoisi eldi « « biochamischen Krftnterheilmethode

Erhältlich in allen Apotheken
V« nickt , erfolgt Vaekrwels durch uns . •

KerbBhalaJa »
Hoilfaittol - VortriebB - Q. 0 . b, R.

Linkstr . 11. V : Telephon Llltrow üß?. Oliva 6991.
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Ueberau erhältlieh
Fabrik Berlin W
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